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EINLEITUNG 

Die Schilohweissagung ist eine viel umstrittene 

Perikope. Schon in aeltester Zeit tinden wir ver­

schiedene Aurtassungen derselben, und in der Ge­

schichte der Exegese hat nicht eine Erklaerung naoh 

und nach alle anderen verdraengt, sondern es kamen 

zu den alten, die immer noch Vertreter tanden, be­

staendig noch neue hinzu, so dass es heutzutage tast 

ein halbes Hundert verschiedene Erklaerun~n, Deut­

ungen, Ableitungen, und Konjektu: en gibt. Die alte, 

direkt-persoenliche Auslegung wird von den meisten 

modernen Kommentatoren (von denen des zwanzigsten 

Jahrhunderts tast einstimmig) abgelehnt. Den Prin­

zipien der Reli .1:?ionsgeschichte gemaess wird gef'ol­

v.ert, dass so eine Weissagung zur Zeit der Patriar­

chen nicht moeglich war, da die Ent-Rickelung des 

Volkes und seiner Religion noch nicht zu einem Punkt 

vorgeschritten war, der das erlauben ,vuerde. Naeh­

eres hierueber folgt in der Auslegung, besonders der 

des Stichwortes "Schiloh". Was wir hier betonen . 
wollen ist dieses, dass naemlich, die extremsten Rad­

ikalen ausgenommen, tast alle Ausleger bei der gros­

sen Anzahl der verschiedenen Deutungen doch zugeben, 

dass ein messianisches Element in der Stelle liegt. 

Sie gestehen auch zu, dass der Abschnitt in der Kette 

der Yessiasweissagungen ein wichti~es Glied ist. 

Wir haben hier den letzten Verheissungsstrahl der 

Patriarchenperiode, der die dunkeln Tage des l'rohn­

dienstes in Ae~ten ~uer I srael erhellen sollte. 



~erner ist· die Stelle wiohtig, weil sie ~lederum den 

Kreis der Abstammung des Verheissenen enger zieht. 

Von den zwoelf Staemmen Israels wird einer als Mes­

siasstamm bezeiohnet. 

Es ist eine hoechst dramatische Szene, die uns 

im vorangehenden Kontext vorgefuehrt wird. Jakob, 

der Stammvater der Kinder Israel, ist in Aegypten 

auf' dem Sterbebett. Kap. 48, 1 wurde berichtet, 

dass er, der ja schon ueber 130 Jahre alt war, krank 

wurde. Joseph, au~ den das Hecht der Erstgeburt 

(aber dabei doch nicht der spezifisch heilsy.eschicht­

l i che Segen 1 Chron. 5, 2) ueberging, liess seine 

beiden Soehne von seinem Vater segnen, und Israel 

sagte dann selbst: "Siehe, ich sterbe" (Kap. 48,21). 

Darauf liess er alle seine Soehne zusammenrufen und, 

als sie erschienen waren, redete er sie so an (Kap. 

49, 1): "Versammelt euoh, dass ich euch verkuendige, 

was euch begegnen wird in kuenftigen Zeiten. " Die 

Phrase i),,, =>j\ .TI,"'l [.~::}. , "am Ende der Tage", ist be-
• T • • • - • 

deutsam. Im ganzen Alten Testament 1st sie terminus 

technicus :f'uer die mess-ianische Zeit (vgl. Jes. 2,2; 

Hes. 38, e. 16; Jer. 23, 5; 30,24; 48,47; 49,39; . 
. 

Micha 4,1; Joel 3,1; und oe~ter). Sie bezeichnet 

die schliessliche Zukunft, die messianische Zeit der 

Vollen.dung, "die letz'te Einrichtung der Heilsordnung 

durch Christum", wie sie denn auch Aot. 2,17, wo Pet­

rus Joel 3 zitiert, direkt auf die Zeit des Nauen 

Testaments bezogen wird (vgl. auch 1 Kor. 10,ll; 

1 Job. 2,18). Die folgenden Sprueche in Jakobs Rede 

enthalten aber Vieles, das sich lange vor der 
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messianischen Zeit er.t"uellte. Das ist so zu erklaer­

en: Von Abrahams Zeit@ war im Segen Gottes immer 

zweierlei gewesen, ~eibliches und neistliches, und 

das ist hier auch der ~all. Letzteres ist bei Weitem 

das Wichtigere, und die Zeitpartikel richtet sich nach 

ihm. Beides ist noch zukuenttig, aber das genaue Dat­

um der Erfuellungen und der grosse Zeitraum, der zwi­

schen ihnen liegt, wird noch nicht ottenbart. 

Nach den einleitenden Worten teilt der Greis den 

Einzelnen ihre Segen aus, wobei er, wie zu erwarten 

steht, bei seinem aeltesten Sohn antaengt. Aber 

Ruben bekommt nicht den Segen der ~rstgeburt. Er 

hatte durch seine Schandtat an seines Vaters Weibe 

(Kap. 35,22), die e i ne Offenbarung seines leichttert­

i gen Charakters war (Kap. 49, 4), das Fecht der Erst­

geburt und den damit ueblich verbundenen Segen ver­

scherzt. Jakob verwirf't ihn ents·chieden. Simeon und 

Levi konnten Nubens Verlust nicht beerben, sie waren 

der grossen Auszeichnung auch nicht wuerdig. Ihr 

Vater erinnert sie an ihre List und Gewalttat, an den 

Einwohnern Sichems veruebt (Kap. 34) 1 und weissagt 

ihre Zerstreuung in Israel. 

Nun kommt Juda, der vierte Sohn, an die Reihe •. 

Die massoretische Note, zu der der circellus ueber 

äi"f't 'i"'I~ hinweist, ist interessant. 7~1:>l ti i1~ ,~~Q soll sagen, dass das bezeichnete Wort 

an den Antang einer neuen Zeile zu schreiben sei. 

Das sollte wohl geschehen, weil der tol~ende Ab­

schnitt als hoechstwiohtig ans es~hen wurde, wes­

we~en auch der Lobpreis )'l){f i=l ;=1, (Ps. 68,5) hin­

zugetuegt wurde~ Diese Note findet sich tuentmal 
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im massoretischen Text; ausser an dieser Stelle noch 

bei der Beschreibung des Untergangs der aegyptischen 

Heeresmacht (Ex. 14,28); bei der ~insetzung des ~ros­

sen Versoehnungstages (Lev. 16,8); bei den Israel 

seligpreisenden Reden Bileams (Num. 24,5); und bei 

dem letzten Lied und Lobgesang Moses (Dt. 31,28). 

Das Prinzip, dass die Massoreten zu der Wahl gerade. 

dieser ruent Stellen :ruehrte, ist nicht klar zu er­

kennen, nahe liegt aber anzunehmen, dass sie in ihrem 

Nationalstolz Gott preisen wollten :ruer seine Gnade, 

die Er ihnen zeigte in der Gewaehrung ihres groessten 

Sieges, ihres Haupttestes, ihres vornehmsten Prophet­

en, der Verheissung des reichsten Segens und der Ver­

heissung des grossen Koenigs Messias. 

DER SPRUCH 

Doch um zurueck zum Text zu kommen: Als er zu 

Juda eelangt, veraendert der greise Patriarch seinen 

bisherigen traurigen Ton und bricht in freudige Weis­

sagung aus. Er sagt: 

v. 8: Juda, du bist es; dich werden preisen 

deine -Brueder; deine Hand im Nacken deine~ 

Feinde; beugen werden sich vor dir die 

Soehne deines Vaters. 

9: Ein Loewenjunges ist Juda; von Beute, mein 

Sohn, stiegst du empor; er kniete nieder, 

lagerte sich wie ein Loewe und wie eine 

Loewin; wer ,.,ird ihn zum Au:tstehen bringen. 

10. Nicht weichen wird Herrscherstab von Juda 

und Fuehrerst~b von zwischen seinen 
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Fuessen, bis dass komme Schiloh, und ihm 

(wird) Gehorsam von Voelkern. 

11: Bindend zum Weinstock sein ~selstuellen, 

zur edlen Weinrebe den Sohn seiner Eselin, 

wusch er im Wein sein Gewand und im Blut 

der Weintraube sein Kleid. 

12: Dunkler (seine) Augen als Wein und weisser 

(seine) Zaehne als Milch. 

VERS 8. 

Nirgends sonst in allen Segen zei~t Jakob solche 

Be~eisterung , solche Tiefe des Getuehls. Juda ist es, 

auf den der grosse wichtige Segen uebergehen soll; 

r.ott hat ihn zum Traeger desselben erkoran, und Jakob, 

der hier vom HeiliP.en ~eist erleuchtete Prophet des 

Hoechsten, verkuendigt diesem seinem dohn die ~reuden­

botschaft. zwar hatte auch Juda schreckliche Taten 

begangen, z.B., die Blutschande mit seiner Schwieger­

tochter Themar (Kap. 38), aber Gottes Gnade liess den­

noch den Segen auf ihn kommen. Juda hatte deutliche 

Zeichen der Besserung und des testen uharakters gezeigt. 

Er hatte sich als Buerge tuer Renjamin erboten, als 

Jakob denselben bei der zweiten Reise seiner Soehne 

nach Aegypten nicht mitgehen lassen wollte, und hatte 

auch mannhaft sein versprechen «ehalten (Kap. 43,9; 

44,16ft). vemzufolge hatte sein Vater vertrauen zu 

ihm gefasst und hatte ihn vor sich her nach Aegypten 

gesandt, als er mit allen seinen umsiedelte (Kap. 

46,28). 

Als es nun zum Segnen kommt, hebt Israel dieses 
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falschem Verstaendnis von Bes. 21, 32 (27). Wenn 

man dann die ••Jeissagung persoenlich fassen will, muss 

man eine sehr harte Ellipse annehmen, ja, die Haupt­

sache ergaenzen: "Bis der kommt, welchem das Zepter 

gebuelirt." Da muesste schon wenigstens i1" 1,{# cX·) i\ 
' stehen. Auch darf man W nicht ohne sehr guten 

•: 

Grund als .~~- annehmen und es sollte eigentlich . -. 
"\-l~ sein. Also ist diese Lesart nicht moeglich, 

und die alten Uebersetzungen gelten hier nicht mehr 

als die modernen Emendationen. 

c) Die Auffassung, die wohl von den meisten 

modernen Auslegern vertreten worden ist, ist die 

@'eoe-raphische: '1 ~, t4 beze~.chnet die ephrainii tische 

Stadt Silo und der Text ist so zu lesen: "Bis er 

(oder "bis man") nach Silo kommt" (Bleek, Hitzig, 

Del itzsch u.a.). Silo war ja der Ort, wo unter Josua 

nach der Eroberung Kanaans die Stiftshuette aufgesetzt 

wurde, wohin das ~anze Volk sich versammelte und von 

wo aus das Lan.d verteilt wurde . ( Jos. 18, 1). Der Sinn 

soll also etwa dieser sein: Juda soll der Antuehrer 

der Staemme auf dem zu~ nach Kanaan sein, bis man nach 

Silo kommt. Da wird er dann bei der Zerstreuung der 

Stae:mme in ihre Gebiete seine Befehlshaberwuerde ver-

lieren. -- Silo kommt ja ott im Alten Testament vor 

und ist nur der Name dieser Stadt. Ausserdem steht 

1 Sam. 4,12 dieselbe Phrase ~·1.c4 ~). -:-., . 
T-



33 

Diese Erklaerung sieht auf den ersten Blick 

plausibel aus, ist aber nach allen Seiten hin unhalt­

bar. Erstens wird der Name der Stadt nie n·i,q.; 
geschrieben, sondern nur i\'tl-9 , \ 1cy' oder 

1 t' l.p • Dass ein „ oder ein i"\ in messianischem 

Interesse ein~efuegt worden sein soll, ist wegen der 

ueberwiegenden Mehrzahl von Textzeugen (ein ganz paar 

m:l.nderY1ertige Codices lassen das > f ehlenJ und der 

Genauigkeit der Juden im Abschreiben nicht anzuneh­

men. Sodann ist hoechst fraglich, ob Silo schon zu 

Jakobs Zeit unter diesen Namen vorhanden war. Im 

ganzen Pentateuch wird die Stadt nicht genannt. Es 

schei nt, als ob sie erst nach der Eroberung diesen 

Namen erhielt und dass Josua, Kap. 16,6 den alten Nam­

en voransetzt. Yanche Ausle~er halten dafuer, dass 

sie 1-?erade von d t eser ,,reissa,zun~ den Namen "Staette 

der Ruhe" bekam, was F-ar nicht unmoeglich ist. Aber -

da ja der vorhergehende Punkt nicht absolut bewiesen 

werden kann -- wenn wir auoh zugeben wollten, Silo 

war zu Jakobs Zeit sohon vorhanden, oder wenn wir 

annehmen wollten, Jakob weissagt auch den Namen: in 

irgendeinen Fall war der Name ganz unbekannt und 

musste, anstatt koestlichen Trost zu bringen und 

grosse Hottnung zu erwecken, befremdend wirken. Wir 

wissen wenigstens nicht, wie die .zwoelt Soehne Is­

raels irgendetwas mit ihm verbinden konnten, wie er 

irgendwelche nedeutung tuer sie haben konnte. Wie 
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schon ge~aftt, kommt er im ganzen Pentateuch nicht 

vor. Und ueber das alles passt Silo nicht als Ueb­

ersetzun~, weil sich dann der Spruch Jakobs gar 

nicht er:f'uell t haben wu·erde. Ehe die Staemme sich 

in Silo versammelten, hatte Juda, obwohl er zwar an 

der SJ:,itze des Zuges marschiert und bei der Erober­

ung des Landes Vorkaemp:f'er gewesen war, doch nicht 

dte eip:entliche Hegemonie. Herrscher- und Fuehrer­

stab waren in den Haenden des Leviten Mose und des 

Ephraimiten Josua gewesen, wie schon gesagt, und zwar · 

ausschliesslich. Haette Juda nach dem Kommen nach 

Silo Oberbefehl und Regiment verloren, dann haette 

er dieselben ueberhaupt nie gehabt. Will jemand sag­

en, "Mit dem Kommen nach Silo soll der Umschwung ein­

treten, dann kommt Juda erst zur rechten Herrschaft," 

so irrt derselbe sich auch. Silo ist nicht der Wen­

depunkt in der Geschichte Judas. Juda hat nicht da­

D!al s, noch solange die Sti :rtsbuette in 8:1.lo ste.nd, 

die eigentliche Hegemonie in Israel erlan~t, ge­

schweige denn die Herrschaft ueber die Voelker. 

~rst lan~e nachdem die Lade r.-ottes von Silo ent­

fernt worden war, und die Stadt also keine Bedeutung 

mehr hatte, kam Juda ins Regiment. Ist i\'t_ .. ".) also 

Bezeichnung der Stadt Silo, dann ist dieser Spruch 

keine Weissagung , sondern nur ein frommer Wunsch, 

den Jakob aussprach, der sich aber nicht ertuellt 

hat. Nun kommen noch andere Ausleger und sa~en, man 
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muesse uebersetzen, "solange man naoh Silo kommt". 

Das soll so viel sein als "in alle Ewigkeit" • 

... ~ 7 i heisst aber nie "solange als", sondern nur 

"bis". Die Verteidigung dieser Uebersetzung ist 

sehr p~ump und ungelenkig: Die Weissagung soll ~ar 

nicht von Jakob herruehren, sondern in Samuels Zeit 

entstanden sein, als man in der 1.feinun~ war, das 

Heili gtum in Silo werde ewig dauern." 'Nill man so 

mit der Heili~en Schrift wirtschaften, kann man 

~eradeso~ut kurzen Prozess machen und sie ganz und 

gar zum Fenster binaussch.meissen. 

d) Endl ich kommt noch die Wiedergabe des' 

vielumstrittenen Worts mit "Ruhe, Beruhigung": "Bis 

Ruhe kommt und Voelker ihm gehorchen", oder "bis man 

(oder "er") zur Ruhe gelangt". Dies soll sich aur 

die Zeit Davids und Salomos beziehen oder aur den 

ewigen Frieden der messianischen Zeit. Ersteres ist 

schon deshalb nicht moeglich, weil Juda erst dann den 

eigentlichen Herrscherstab in seine Hand bekem, und 

in dem Fall also die Weissagung sinnios waere. Die 

Uebersetzung "bis er (man) zur Ruhe ~elangt" geht 

nicht, weil i\'1 "~ als Akkusativ eines Appellativums 

bei einem Verbum. der Bewegung nicht gut stehen koenn­

te; es waere ja zweideutig, koennte Nominativ oder 

Akkusativ sein (einen Staedtenamen usw. koennte man 

noetigenf'alls in solcher Stellung verstehen). Aus-

serdem kommt i\ l., ~ in der Bedeutung "Ruhe" im 



eanzen Alten Testament nicht mehr vor, und auch 

die aehnlichen 1!'ormen i"\"1,. ~ • 
\1_,uj sind immer nomina propria. 

~ standen dem Hebraeer, ;, ~ ~ ~ 

und 

Als appell­

und ·1 t,w 
-r 
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zur Vert'uegung. Nach Delitzsch und Tuch ist die 

appellative Fassung unmoeglich, auch Hof'mann hat 

spaeter ihr Wort angenommen und seine truehere In­

terpretation zu Gunsten der Fassung vom Messias 

aufgegeben. Koenig bestreitet in der oben ange­

tuehrten Stelle das Resultat, zu dem diese Gelehrten 

gekommen sind, indem er bestimmt das ~egenteil be­

hauP,tet. Es bleibt aber dabei, dass fuer seine Aus­

le~ung sonst kein exakter Feleg sich finden laesst, 

waehrend fuer die Ueutun~ als nomen nrovrium mehrere 

vorhanden sind, die auch oben angefuehrt wurden. 

Laeg,e di e Erklaerung des harten Wortes so otten auf 

der Hand, wie Koenig meint, haetten doch wohl die 

Alten die schon ~erunden; aber alle miteinander, 

Onkelos, Semaritische Pentateuch, usw. lassen deut­

~ich erkennen, dass gewisslich eine direkte persoen­

liche Weissagung auf den Messias in den Worten liegt, 

,vas bei "Ruhe" nicht der 1!'all ist. 

VERTEIDIGUNG DER MESSIANISCHEN AU1!'1!' ASSUNG 

Wie eben g~sagt, stimmt tast das ganze Altertum 

darin ueberein, dass hier eine direkte persoenliche 



Weissagung auf den Messias sich findet, wiewohl 

grosse Verschiedenheiten 1.n der Uebersetzuna vor­

kommen. Alle juedischen Ausleger finden in Vers 

3'1 

10 den Messias. Onkelos, Jonathan, der Targum von 

Jerusalem, der Talmud, die Samaritaner, alle legten 

diese Stelle vom Messias aus. Die Bearbeiter der 

LXX waren wohl die einzigen, die etwas schwankten, 

Aquila und Symmacbus verstanden die Worte wieder 

messianisch. Natuerlich hat die· christliche Kirche 

von den aeltesten Zeiten an es auch so gemacht, wie 

wir aus Justin und den griechischen und lateinischen 

Kirchenvaetern sehen. 

Bald f ingen jedoch die Juden an, von ihrer frueh­

eren Stellung abzugehen, da sie von den Christen in 

die En~e getrieben wurden. Luther macht aur viele 

ihrer Verfaelschungen aufmerksam, aber es ist nicht 

noetig , hier auf' dieselben einzugehen, da sie umnoeg­

lich sind und von keinem nelehrten verteidigt werden. 

Den Froben Rationalisten ~ab es bekanntlich keine 

Weissa~n~ , viel weniger messianische, und von ihnen 

wurde auch diese Stelle ange~riffen und als vaticinium 

ex eventu in eine spaetere Zeit versetzt; aber ihre 

Einwaende scheitern an der Integritaet der Genesis. 

Spaetere Ausleger nahmen zwar Weissagung hier an, leg­

ten sie aber rein zeitlich aus, wobei sie aber ihre 

Schluesse auf' falsche Exe~ese gruendeten (Briggs u.a.). 

Endlich kommt noch die Klasse der Abweichenden, die 
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die Stel.le als messianisch annehmen, aber nur ent­

fernt, indirekt und allgemein, nicht direkt und per­

soenlich (vgl. Koenig, Mess. Weiss., s. 101-104). 

Ihr Hauptgrund wird etwa so formuliert (Kurtz): "Die 

Erwartung eines persoenlichen Messias darf nicht in 

die patriarchalische Zeit versetzt werden. Erst nach 

Moses, Josua und David konnte sie auf'kommen." So 

etwas heisse ich aber mit grossem Vorurteil und un­

verschaemter Willkuer an Schrift und Weissagung gehen. 

Das ist nichts anderes als s1.e zu vernichten. 

Das brin~t uns nun zu der ~rage, Konnten die 

Patriarchen und ihre NachkoDDllen diese Worte direkt 

und persoenlich messianisch auf'tassen und haben sie 

es getan? Auf beides ist emphatisch mit "Ja!" zu ant­

worten. Wer Gen. 3,15 genau studiert und mit Kap. 4,1 

und 5,29 genau vergleicht, wird sehen, dass schon 

Adam und Eva und nach ihnen alle troDD11en Leute die 

Schlangentreterverheissung vom Messias auffassten und 

bestiJJDD.t an sie als eine solche glaubten. Dasselbe 

war bei Abraham der Fall, und ihm wurden obendrein 

noch mehr Weissagungen zu Teil (Gen. 12,1-3 und Par­

allelstellen). Diese waren doppelt gestaltet, teils 

leiblich, teils ~eistlich von dem zukuenftisen Erloe­

ser. Sie wurden oft wiederholt, sowohl dem Abraham 

als auch Isaak und Jakob; und jeder, der diese Stel­

len mit allen ihren Parallelen und dem ganzen T(ontext 

genau studiert, wird sehen, dass die Patriarchen das 
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Geistliche von dem Leiblichen wohl zu unterscheiden 

wussten, und das Ersteres ihnen die Hauptsache war. 

Nun wird Jakob auf' dem Sterbebette von dem Geist 

Gottes beseelt, in prophetischer Vision schaut er in 

die Zukunft, sieht Israel im Lande Kanaan und damit 

d i e Ertuellung der leiblichen Verheissungen. Und 

die geistliche, die er als viel wichtiger erkannt ~ 

hatte, sollte gar nicht beruecksichtigt werden? Nein, 

es wird Jakob ver~oennt, auch die , rosse heilsge­

schichtliche Verheissun~ von dem versprochenem Hei­

land und Erloeser zu bestaetigen und zu erweitern. 

Da s i st Ferade jet zt um so noeti~er, da er der Trae­

ger dieser Ve1heissung ist, und nach seinem Tod 

zwoelt Stammeshaeupter da sein werden, von denen 

jetzt einer als Nachfolger Jakobs, Isaaks, Abrahams, 

Sems, Noahs und aller frommen Vaeter bis auf Adam, 

bezeichnet werden muss. Hier haben wir wieder einen 

Abschnitt in der Geschichte der messianischen Ver­

heissung, Juda wird jetzt als neuer Traeger der Ver­

heissung designiert; er soll Ahne des Zukuenttigen 

sein und vorbildlich die Herrschaft tuehren, bis 

Schiloh, der Verheissene kommt. 

um kurz zusammanzutassen! Die Schilohweissagung 

muss messianisch gefasst werden: Weil der Name sehr 

passend ist; weil Alles in Harmonie mit den aelteren 

Weissagungen ist, nach denen der eine Weibessame ein 

starker tapferer Held sein sollte, der der alten 
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Schlange den Kopt zertreten sollte, und derselbe 

eine Same fuer alle Oesohleohter der Erde ein Segen 

werden sollte; weil der Segensspruch ueber Juda nur 

dadurch einen ordentlichen Verstand gewinnt UJJd zu 

einem einheitlichen, fein abgerundetem ~anzen wird; 

weil so viele spaeteren messianischen Weissagungen 

auf sie aufbauen; und endlich, weil die genaue Er­

fuellung es ~anz ausser ~·rage stellt. Ich sohliesse 

mit dem Worte Luthers: "Es ist die Sache und der Ver­

stand der ,orte klarer, denn dass er koennte verleug­

net und verhehlt werden." 


